
Herbert Beling (1922 –1945)
»Für so ein Stückchen Brot nicht.« Herbert Beling, geboren am 30. März 1922, meldete sich im Alter  

von 17 Jahren freiwillig zur Wehrmacht. Im Januar 1940 trat der 
Maschinenschlosser seinen Dienst bei der Luftwaffe an. Innerhalb 
kurzer Zeit erhielt er zahlreiche Disziplinarstrafen wegen geringfügiger 
Delikte; es folgten zwei Verfahren wegen unerlaubter Entfernung  
von der Truppe und Gehorsamsverweigerung. Herbert Beling wurde 
im April 1943 zunächst in das Wehrmachtgefängnis Torgau, anschlie­
ßend in ein Feldstraflager überstellt. Im Frühjahr 1944 musste er  
sich wegen einer weiteren Befehlsverweigerung erneut vor einem 
Kriegsgericht verantworten. Unmittelbar nach seiner Verurteilung  
zu einer sechsjährigen Zuchthausstrafe durch das Gericht des Kom­
mandanten des rückwärtigen Heeresgebietes 584 ordnete der 
zuständige Oberbefehlshaber die Überstellung Herbert Belings an 
die Gestapo an. Herbert Beling starb als Häftling des Konzentrations­
lagers Neuengamme; das genaue Sterbedatum ist nicht bekannt. 

Postkarte der Technischen 
Hochschule Breslau, um 1936.

Herbert Beling kam 1922 im schlesi­
schen Freyersdorf zur Welt. In Breslau 
absolvierte er in einer zur Technischen 
Hochschule gehörenden Werkstatt 
eine Lehre zum Maschinenschlosser. 
Kurz nach Beginn des Zweiten Welt­
krieges meldete er sich freiwillig zur 
Luftwaffe, wo er zunächst auf dem 
Fliegerhorst in Jever bei Wilhelms­
haven Transportmaschinen wartete.

Privatbesitz Höcker, Berlin

Auszug aus dem Strafbuch für Herbert Beling, 1940/1941.

Aus den Einträgen geht hervor, dass Herbert Beling nicht bereit war, 
sich der »militärischen Zucht und Ordnung« zu fügen. Zwischen  
Februar 1940 und Juni 1942 wurde er insgesamt achtmal wegen gering­
fügiger Delikte bestraft. Im September 1942 folgte erstmals eine  
Verurteilung wegen unerlaubter Entfernung von der Truppe. 

Bundesarchiv-Militärarchiv, H 1660, Bl. 3

Feldurteil, 6. Mai 1944 (Auszug).

Am 6. Mai 1944 verurteilte ein Feldgericht Herbert 
Beling wegen Befehlsverweigerung zu einer 
sechsjährigen Zuchthausstrafe. Aus der Urteils­
begründung geht hervor, dass er im Feldstraf­
lager I einen Befehl verweigert hatte, weil »er so 
unterernährt und hungrig« gewesen sei, dass  
er sich beim Anblick von Essen »nicht habe halten 
können«. 

Herbert Beling war im September 1942 wegen 
unerlaubter Entfernung von der Truppe zu einer 
dreimonatigen Gefängnisstrafe verurteilt worden. 
Weitere Verfahren, stets wegen geringfügiger 
Delikte, hatten schließlich zu seiner Einweisung  
in das Feldstraflager I geführt.

Bundesarchiv-Militärarchiv, H 1660, Bl. 41

Häftlinge bei einem Arbeitseinsatz im KZ Neuengamme, Oktober 1944.

Nach dem Kriegsgerichtsurteil vom Mai 1944 erfolgte der Ausstoß Herbert Belings aus 
der Wehrmacht und seine »Abgabe« an die Gestapo. Das Gericht befand, er sei  
»für jegliche Form der Gemeinschaft wertlos und eine latente Gefahr«. Herbert Beling  
wurde in das KZ Neuengamme überstellt, wo er der speziell für ehemalige Soldaten  
geschaffenen »Sonderabteilung Wehrmacht« zugeordnet wurde. 

Herbert Beling gilt als verschollen. Nach dem Krieg beauftragte die Familie den Such­
dienst des Deutschen Roten Kreuzes mit der Klärung seines Schicksals. Hierfür wurde 
das auf dieser Tafel gezeigte Porträtfoto von Herbert Beling verwendet.

KZ-Gedenkstätte Neuengamme, Hamburg, 1997-1379

Suchdienst des Deutschen Roten Kreuzes, München
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